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Volitiſche Tages ſchan 
— Der Kaiſer machte Dienſtag Morgen 
mit feiner Gemahlin einen Spaziergang im 
Thiergarten. Ins kgl. Schloß zurückgekehrt, hörte 
ber Monarch die Vorträge der Generale v. Goßler, 
u. d. Planitz und v. d. Goltz, ſowie des Admirals 
5. Diederichs. Mittags empfing Se. Majeſtät 
im Sternſaal die außerordentliche engliſche Miſſton, 
welche die Thronbeſteigung König Eduards VII. 
anzeigte. Die Herren waren in kgl. Galakutſchen 
vom Hotel Briſtol nach dem Schloß gefahren, 
eslortirt von einer Schwadron des 1. Garde⸗ 
Dragonerregiments. Die Kutſchpferde trugen zu 
den mit Chenille durchflochtenen Mähnen kostbares 
Geſchirr mit reichem Silberbeſchlag, die Kutſcher über 
den gepuderten Perrücken ſchwarze Jockeymützen, 
die Dienerſchaft und Lakaien auf den Laufbrücken 
lange filberbetreßte, mit Adlern beſtickte Schooß⸗ 
röcke, rothſammtne Kniehoſen und fleiſchfarbene 
Strümpfe in Schnallenſchuhen, auf dem Kopfe 
febergeſchmückte betreßte Dreimaſter. Im zweiten 
Schloßhof war eine Ehrenkompagnie vom Auguſta⸗ 
Regiment mit Fahne und Muſik aufmarſchirt, 
welche bei der Ankunft der Wagen präſentirte, 
während die Mufik die engliche Nationalhymne 
ſpielte. Bei dem Empfang durch den Kaiſer 
zugegen ſämmtliche Herren des Haupt⸗ 
quartiers, der Oberzeremonienmeiſter Graf Eulen⸗ 
burg und der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts Frhr. v. Richthofen. Die Miſſion 
wurde auch von der Kaiſerin empfangen. Bei 
der Abfahrt präſentirte die Ehrenkompagnie aber⸗ 
mals. Die Eskorte geleitete die Wagen auch 
nach dem Hotel zurück. 

Kaiſer Wilhelm, der die britiſche 
Admiralsuniform trug, empfing zuerſt den Führer 
der Abordnung, den Herzog von Abercorn, allein 
in beſonderer Audienz. Der Herzog richtete eine 
längere Anſprache an den Kaiſer, in der er be⸗ 
tonte, daß er von feinem Souverän, dem König 
Eduard beauftragt worden ſei, ihm, dem Kaiſer, 
die Gefühle unwandelbarer Freundſchaft und Zu⸗ 
neigung zum Ausdruck zu bringen. Es habe den 
König mit großer Genugthuung erfüllt, die außer⸗ 
ordentliche Geſandtſchaft nach dem Berliner Hof 
zu entſenden, mit dem ihn ſo zahlreiche und enge 
Bande verknüpften. Nach dieſen Worten über⸗ 
reichte der Herzog dem Kaiſer ein eigenhändiges 
Schreiben des Königs Eduard, worauf der Kaiſer 
in den herzlichſten Worten dankte. Abends fand 
— N zu Ehren der engliſchen Gäſte Prunk⸗ 
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— Der großjährig gewordene Großherzog 


Friedriech Franz IV. von Mecklenburg hat 


am Dienſtag unter Glockengeläut und Kanonen⸗ 
ſeinen Einzug in die Stadt Schwerin ge⸗ 
Am Bahnhof hatten ſich zum Empfang 


Zu ſpät! 
Roman . 


0 d ten. 
24. Perle. 
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Frau Orthloff fand, als fie nach Haufe kam, 


i Tuber müſſig im halbdunkeln Zimmer. Ev 


am Ofen und hielt den Kopf geftägt, 
war Alles ſtill um ſie herum, nur die 
Rohlen kniſterten im Feuer und zuweilen ſprangen 
Funken empor. Die Kinder ſpielten auf 
den Treppen mis ihren Heinen Genoſſen Berker. 
Mama erſchrat, als fie die Thür öffnete. Ein 

Rarter Parſcheuligeruch quell ihr entgegen. 

„Eos, fragte fie ſeuſzend, „war Beſuch 


, Mama. Aber ſprechen wir nicht davon, 


Das junge Mädchen erhob ſich vom Sig und 
nahm Mantel und Hut in Empfang. Dann 
dachte ſie eine überzählige Taſſe warmgegaltenen 

es herbei, Alles ohne ein weiteres Wort hin⸗ 
zufügen. Mama bemerkte die ungewöhnliche 

fie ihrer Tochter. 

„Ich war bei Ernſt, Evchen — er läßt Dich 
gräßen.“ 


» Danke, liebe Mama. Hier — ein heißer 
Stein für Deine Füße.“ 3 

en 
Sdweigens verging eine Pauſe 


es schien als liege ein Etwas, geahnt und 
e erfibie, unausgepunden zuilhen. ben 


der Herzogregent Johann Albrecht, Prinz Heinrich 
der Niederlande (der Gemahl der Königin 
Wilhelmina) und die Spitzen der Behörden ein⸗ 
gefunden. In den Straßen bildeten Vereine, Ge⸗ 
werke und Schulen Spalier und begrüßten den 
Großherzog mit lauten Zurufen. Beim Eingang 
in die Altſtadt hatte eine Kinder ſchaar in mecklen⸗ 
burgiſchen Trachten Aufſtellung genommen; ein 
kleines Mädchen ſprach ein plattdeutſches Gedicht 
und überreichte einen Blumenſtrauß. Vor dem 
Rathhauſe hielt der Bürgermeiſter eine Anſprache. 
Unter den Ehrenbezeugungen der Galawache zog 
dann der Großherzog ins Schloß ein, wo in der 
Marienkammer die Urkunde über den Regierungs⸗ 
wechſel vollzogen wurde. Hierauf folgte Gottes⸗ 
dienſt im Dom und ſpäter im Schloſſe eine Feſt⸗ 
tafel, bei welcher Trinkſprüche gewechſelt wurden. 

— Großherzog Friedrich Franz IV. hat an⸗ 
läßlich feines Reglerungsantrittes eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, in welcher er alle Hof⸗ und 
Staatsbeamten in ihren Aemtern beſtätigt. Der 
Großherzog dankt ſodann dem Herzog⸗Regenten 
für die aufopfernde Thätigkeit, mit welcher er die 
Geſchicke des Landes zu reichem Segen gelenkt 
hat und ſpricht die Verſicherung aus, daß die 
Liebe zu dem angeſtammten Lande und die Sorge 
um das Wohl feiner Unterthanen ihn ſtets be⸗ 
ſeelen und leiten werde. In Treue wolle er halten 
zu Kaiſer und Reich, Glück und Wohlfahrt des 


Landes ſolle ſein Ziel ſein. 


Weiter wird aus Schwerin, 9. Aprll, ge⸗ 
meldet: Das Regierungsblatt veröffentlicht aus 
Anlaß des Negierungsantritts des Großherzogs 
Friedrich Franz IV. einen Gnaden erlaß. 
Allen Perſonen, gegen welche bis zum heutigen 
Tage wegen Uebertretungen auf Haft oder Geld⸗ 
trafen oder wegen Vergehen auf Freiheits ſtrafen 
von nicht mehr als 6 Wochen oder auf Geld⸗ 
ſtrafen von nicht mehr als 150 Mark rechts⸗ 
kräftig erkannt wurde, iſt dieſe Strafe, ſoweit fie 
heute noch nicht vollſtreckt iſt, erlaſſen. 

Nach dem Militärwochenblatt iſt der junge 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin anläßlich 
ſeines Reglerungsantritts zum Oberſten à la 
suite des Gardeküraſſierregiments ernannt worden. 

— Reichskanzler Graf Bülow ver⸗ 
läßt heute Venedig und wird nach einer vorausſicht⸗ 
lichen nochmaligen Unterredung mit dem italieniſchen 
Miniſterpräfidenten Zanardelli nach Berlin 
heimreiſen. Am Sonntag beſuchten 300 deutſche 
Italienfahrer Herrn Zanardelli in ſeinem Land⸗ 
hauſe bei Maderno und ſprachen ihm ihre Sym⸗ 
pathie für ſeine Perſon und Italien aus. Der 
Miniſter dankte herzlich und kam mit aufs Schiff, 
wo ihm herzliche Ovationen dargebracht wurden. 

— Der Kolonialdirektor Dr. Stäbel iſt aus 
London nach Berlin zurückgekehrt. Seine Ver⸗ 
handlungen mit den engliſchen Staatsmännern 


beiden Frauen. Mamas Hand zitterte ſo ſtark, 
daß der Kaffeelöffel klirrte.“ 

„Vielleicht bringt es die Entſcheidung,“ dachte 
fie. „Ich fühle es, ich weiß es, daß jetzt eine 
Kataſtraphe bevorſteht.“ 

Aber obwohl ſie ſich in jeder Minute entſchloß, 
von Ernſt's Verlobung zu ſprechen, ſo fehlte ihr 
doch immer der Muth. 

Sie fragte zunächſt, ob Frau Leßner irgend 
etwas Beſonderes geäußert, da doch Eva ſo ſehr 
verſtimmt ſcheine. 

Das junge Mädchen nickte. 

„Sie will in den nächſten Tagen zurück nach 

lin, Mama. Sie dringt in mich, ihr 
— — iu 1 — fe 5 

an meine Kindes . Das alles ifi 

ſo = a 8 

au off ſchien von einem plötzlichen Ge⸗ 
danken durchzuckt. x Br 

„Eva,“ ſagte ſie raſch, „das könnteſt Du thun 
— es brächte Dir eine Zerſtreuung und würde 
Deiner Geſundheit nützlich fein. Geh auf ſechs 
oder acht Wochen mit ihr nach Berlin.“ 

„Mama — das räthſt Du mir? Und wenn 
Du ſelbſt das Opfer bringen wollteſt, Liebe, es 
geht ja der Verhältniſſe wegen unmöglich. Wo⸗ 
von würdet Ihr leben ohne meinen Verdienſt? 
ene Red aus den Händen der den Leßner 

u — e . 
wife an ng nehmen ein Kaufgeld ge 
„ Behüͤte!“ rief, mühſam ihre Thränen bes 
kämpfend, die alte Frau. „Ich denke nicht daran, 
Kind, aber — ja, daß vergaß ich, Dir zu fagen. 


haben einen ſehr freundſchaftlichen Charakter ge⸗ 
habt und es iſt alle Ausſicht auf eine völlige Ver⸗ 
ſtändigung vorhanden ſowohl bezüglich der Ent⸗ 
ſchädigungsforderungen in China als auch bezüg⸗ 
lich der ſchadlos zu haltenden Fremden in Transvaal. 

— Von unſerer Marine. Der Kaiſer 
hat der Beſatzung des Linienſchiffes „Kaiſer Fried⸗ 
rich III.“ für ihr tapferes und opferfreudiges 
Verhalten bei dem Unfall, der das Schiff jüngft 
betroffen, ſeine Anerkennung ausgeſprochen. Prinz 


Heinrich ließ die Beſatzung antreten und verlas, 


vor der Front ſtehend, die Depeſche. Offiziere 
und Mannſchaften beantworteten dieſe Ehrung mit 
dreiſachem Hurrah auf den Kaiſer. An Stelle 
„Kaiſer Friedrich“ iſt das neue Linienſchiff „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ zum Geſchwaderflaggſchiff 
beſtimmt, das die Beſatzung des beſchädigten 
Schiffes erhält. Zur Feſtſtellung der Urſachen 
des Unfalls find vom Reichsmarineamt umfaſſende 
Maßnahmen getroffen. Prinz Heinrich weilte 
letzter Tage bekanntlich in Berlin, um ſein em 
kalſerlichen Bruder Bericht über den Unfall zu 
eritatten. 


Dentiches Reich. 
Berlin, 10. April 1901. 


— Von beſonderen Sicher heitsvor⸗ 
kehrungen war bei den Oſterſpazierfahrten 
des Kaiſers und der Kaiſerlichen Familie nichts zu 
bemerken geweſen. Weder auf der Hinfahrt nach 
dem Thiergarten und Grunewald noch auf der 
Rückfahrt folgten dem Viererſchimmelzuge Leibgen⸗ 
darmen oder berittene Schutzleute. Ohne jede Be⸗ 
gleitung fuhr der Kaiſer durch die faſt allerwärts 
dicht gedrängt ſtehende Volksmenge. 

— Die Königin von England trifft 
in dieſen Tagen in Kronberg ein, um ihre 
Schwägerin, die Kaiſerin Friedrich, zu beſuchen. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Reichsſchatzamt, 
Dr. Aſchenborn, der dieſer Behörde ſeit 
1879 angehört, hat ſeine Entlaſſung erbeten und 
erhalten. Ueber ſeinen Nachfolger verlautet 
noch nichts. 

— Einer der älteſten Mitarbeiter Bismarck's, 
Geheimrath Prof. Aegidi feiert heute (Mitt⸗ 
woch) ſeinen 76. Geburtstag. 

— Nach telegraphiſcher Mittheilung vom Kom⸗ 
mando des Oſtaſiatiſchen Expeditions⸗ 
korps iſt mit dem Reichspoſtdampfer „Stutt⸗ 
gart“, der am 30. März von Shanghai abge⸗ 
gangen, ein weiterer Transport Dienſtunbrauch⸗ 
barer von etwa 320 Mann unter Führung des 
Oberleutnants Freiherrn von Welck heimgeſchickt. 
Der Dampfer „Stuttgart“ wird vorausſichtlich am 
13. Mai in Hamburg eintreffen. 


a 
Ernſt hat Ausſicht auf eine bedeutende Verbeſſe⸗ 
rung ſeiner Lage. Er bekommt eine Stellung mit 
tauſend Thalern Salair — alſo brauchſt Du 
meinetwegen nicht in Sorgen zu ſein. Geh' mit 
nach Berlin, Kind — die Veränderung wird 
Deinen Nerven wohlthun, Du lernſt das Leben 
von der helleren angenehmeren Seite kennen“ 

Eva ſchien die letzten Worte ihrer Mutter 
nicht gehört zu haben. 

„Bleibt Ernſt hier in Hamburg, Mama ?“ 
fragte ſie. 

„Ja, Liebe. Ich glaube überhaupt nicht, daß 
er von hier fortgehen würde, namentlich jetzt nicht. 
Seine Zukunft beunruhigt mich ſehr.“ 

Eva beſchäftigte ſich mit dem Feuer im 
Ofen. Wie zufällig kehrte ſie dabei ihrer Mutter 
den Rücken. 


„Warum das, Mama?“ fragte fie nach einer 


auſe. 

Das Herz der alten Frau klopfte zum Zer⸗ 
ſpringen. 

„Haſt Du ihn nicht in letzter Zeit ſehr ver⸗ 
ändert gefunden, Eva?“ 

„Nicht, daß ich wüßte, Mama!“ 

Aber die Worte klangen gezwungen, halblaut 
— Mama hörte es wohl. 

„Ich glaube, daß unſer armer Junge einen 
argen Mißgriff begangen hat,“ ſuhr ſie fort. „Er 
erzählte mir von einer Nichte ſeiner Prinzipalinnen 
— ſchien ganz entzückt — 

Eva antwortete nicht. Sie ſetzte ſich wieder 
an den Ofen, und die kniſternden Funken ber 


Reichspoſidampfer „Stuttgart““ mit den 
aus Oſtaſien heimkehrenden 320 Dienſtunbrauch⸗ 
baren an Bord, hat am 9. April Singapore 
paſſirt. 

— Eine Bekanntmachung betr. Ausnahmen 
von den Beſtimmungen über die Sonntags⸗ 
ruhe gemäß S 105 e Abſatz 1 der Gewerbe⸗ 
ordnung wird im Reichsanzeiger veröffentlicht. 
Sie enthält beſondere Beſtimmungen für Betriebe 
mit Wind oder unregelmäßiger Waſſerkraft. 

— Die auf der Pariſer Weltausſtellung aus⸗ 
geſtellt geweſenen plaſtiſchen, bildlichen und ſta⸗ 
tiſtiſch⸗graphiſchen Darſtellungen der Arbeiter: 
verſicherung des Deutſchen Reiches, 
die vom Reichs⸗Verſicherungsamte geliefert wurden, 
ſind theils der in Berlin von Reichswegen ge⸗ 
gründeten „Ständigen Ausſtellung für Arbeiter⸗ 
wohlfahrt“ überwieſen, theils einer zu gleichen 
Zwecken in Paris zuſammengetretenen franzöſiſchen 
Kommiſſion auf deren Wunſch überiafjen werden. 
s Die halbamtlichen „Berl. Polit. Nachr.“ 
ſchreiben: „Wenn in einigen Zahnkünſtler⸗ 
kreiſen der Wunſch beſteht, die gewerblichen 
Verhältniſſe der Zahnkünſtler dahin geregelt zu 


ſehen, daß die Ausübung dieſes Berufes von 


einem Befähigungsnachweiſe ab 
hängig gemacht werde, ſo dürfte dieſer Wunſch 
auf Erfüllung kein e Ausſicht haben. Die 
Erfüllung würde eine Aenderung des gegenwärtigen 
reichsgeſetzlichen Rechtszuſtandes bedingen, dem⸗ 
zufolge die Ausübung der Zahnheilkunde frei⸗ 
gegeben iſt, ſoweit der Ausübende ſich nicht die 
Bezeichnung Zahnarzt zulegen will. Ein derar⸗ 
tiges Vorgehen würde kaum auf das Spezlalfach 
der Zahnheilkunde beſchränkt bleiben können, 
vielmehr auf das geſammte Gebiet der Heilkunde 
ſich zu erſtrecken haben. Aber auch 
von dieſer rechtlichen Seite der Frage wird ein 
Bedürfniß, neben den Zahnärzten noch eine zweite 
Klaſſe ſtaatlich geprüfter Zahnheilkundiger zu 
ſchaffen, von der Regierung nicht anerkannt. 
Ebenſo wie die Regierung aber denkt die Mehr⸗ 
heit des Reichstages.“ 


— Zur Kanalvorlage wird angekün⸗ 


digt, es würden gleich nach den Oſterferien ver⸗ 
trauliche Schritte zur Herbeiführung einer Ver⸗ 
ſtändigung gemacht werden. Zu münchen wäre 
es, ader wie oft iſt das nicht ſchon angekündigt, 
und wahr war es niemals. 


Ausland. 


Rußland. Kein Defizit in der 
ruſſiſchen Staatskaſſe. Von amtlicher 
ruſſiſcher Seite wird der „Nordd. Allg. Zig.“ 
mitgetheilt: Es iſt gemeldet worden, daß in den 
Abrechnungen der Reichskontrolle ſich Unrichtig⸗ 
keiten von vielen Millionen vorgefunden hätten, 
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leuchteten ein völlig farbloſes Geſicht. Ihre Augen 
blieben halb geſchloſſen. 

„Ich füchte, daß ſich Ernſt übereilt hat,“ fuhr 
Mama fort. „Alle Anzeichen ſprechen dafür, und 
mir gefällt das Mädchen ſeiner Wahl durch⸗ 
aus nicht.“ N 

Eva blieb in ihrer ruhigen, 
Haltung. 
„Hat er Dir von ſeiner Verlobung erzählt, 
Mama?“ 5 

Frau Orthloff ſchien im Begriff aufzustehen 
und fi dem Mädchen zu nähern; dann aber ließ 
ſie die Arme ſinken, wie Jemand, der einen er⸗ 
folgloſen Kampf aufgiebt. i 

„Ja, Eva, er fagte das und ſtellte mir auch 


faſt ſtarren 


feine Braut vor. Könnte ich Dir beſchrelben, 


wie unangenehm mich das Auftreten dieſes 
Mädchens berührt hat.“ 

Eva legte ihre Stirn in die ſtützende Hand. 
Es war jetzt im Zimmer ganz dunkel geworden. 

„Heirathet Ernſt um eines Vermögens willen, 
Mama? Liebt ihn feine Braut nicht wirklich?“ 

Ich fürchte — nein. Wenigſtens nicht ges 
nug, um ihn, der ſo warm fühlt, auf die Daeur 
beglücken zu können. Sie iſt eine Dame, und 
im höchſten Maße anſpruchsvoll dazu. Hätte 
Ernſt Kapital und könnte er jetzt gleich heirathen, 
o ginge es noch an, aber unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen fürchte ich für ihn das 
Schlimmſte.“ 

Es wurde nach dieſen Worten im Zimmer ſo 
fill, daß man deutlich vom Flur her die hellen 
Kinderſtimmen erklingen hörte. 


abgejeher 


Zeilung 


Begründet 1760. 


ja daß aus der Reichskaſſe 44 Millionen Rubel 
verſchwunden wären. Alle dieſe Angaben und 
Gerüchte ſind völlig grundlos: es iſt nichts aus 
der Staatskaſſe verſchwunden, — es kann auch 
garnichts aus ihr verſchwinden. Die offizielle 
Richtigſtellung Seitens des Reichskontrolleurs er⸗ 
folgt unter Aufſtellung des nothwendigen Zahlen⸗ 
materials in wenigen Tagen. 

Frankreich. Nachdem Präſident 
Loubet die üblichen Beſuche in Nizza über 
ſtanden hatte, fanden am Mittwoch Ausflüge ſtatt. 
Zuerſt wurde das Grab des Tribunen Leon Gam⸗ 
betta beſucht, deſſen Leiche zum diesjährigen Na⸗ 
tionalfeſte in das Pariſer Pantheon überführt 
werden ſoll. Auch die Grabſtätte der Familie 
Garibaldi ward aufgeſucht, der alte Freiheits⸗ 
kämpfer liegt aber nicht hier, ſondern auf ſeiner 
Inſel Caprera begraben. Nach Beſichtigung des 
Hafens, einer Kaſerne und von Krankenhäusern 
frühſtückte der Präfident in der Präfektur und em⸗ 
pfing am Nachmittage die Offiziere des ruſſi⸗ 
ſchen Mittelmeergeſchwaders, gab auch ihnen zu 
Ehren Abends ein Diner. Die Ruſſen wurden 
beinahe noch enthuſtaſtiſcher begrüßt, als Loubet 
ſelbſt. Heute (Mittwoch) begiebt ſich Präſident 
Lonbet nach Villafranca und von dort an Bord 
eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes nach Toulon, 
wo die Begegnung mit dem vom Herzog Thomas 

von Genua kommandirten italieniſchen Ge 
ſchwader erfolgt. — Miniſterpräſident Waldeck⸗ 
Rouſſeau hat zurücktreten wollen, weniger 
ſeines Halsleidens, als verſchiedener perſönlicher 
Zerwürfniſſe wegen. Er hat ſich aber zum Bleiben 
bewegen laſſen. — Der „Figaro“ bezeichnet das 
Douloner Flottenfeſt als eine Friedensbürgſchaft 
und einen Fortſchritt auf dem Wege zu einer 
allgemeinen europäiſchen Eintracht. Daß dem 
nicht fo fein wird, iſt jedenfalls ſicher. 

Orient. Die Verhaftung der Mit⸗ 
glieder des geheimen macedoniſchen Re⸗ 
volutions⸗Comitees in Sofia iſt gerade 
zur rechten Zeit gekommen, mehrfache Anzeichen 
ſprechen dafür, daß ein Putſch bevorſtand. In 
Sofia fanden Krawalle ſtatt, verſchiedene Vers 
haftungen ſind vorgenommen. Die Polizei wurde 
einem Oberſtleutnant unterſtellt. Der Kammer⸗ 
präſident erhielt einen Drohbrief des Inhalts, es 
würde bald Bomben auf den Miniſtertiſch regnen. 
Auch aus dem Innern werden Unruhen gemeldet. 
— In Rumänien bezweifelte der frühere Mi⸗ 
niſterpräſident Carp, daß die großen Erſparnißab⸗ 
ſichten des gegenwärtigen Premiers Sturdza durch⸗ 

4 führbar fein würden. Der Staat müſſe darunter 
leiden, alle dieſe Verſprechungen ſeien nichts als 
Selbſttäuſchung. — Aus Cairo wird gemeldet: 
Mahmub Damad Paſcha, der Schwager des Sul⸗ 
tans, welcher hierher geflüchtet iſt, wird am 10. 
April freiwillig nach Konſtantinopel zurückkehren. 

England und Transvaal. Praktiſche 
Erfolge haben die in Nord⸗DTransvaal operirenden 
engliſchen Generale French und Plumer bisher 
nicht zu erringen vermocht. Die Buren haben 
ihre Gegner möglichſt viel geſchädigt, ſind aber 
jedem ernſten Kampfe ausgewichen. In London 
glaubt man ſelbſt nicht, daß ſich die beiden Generale 
in dem Fieberbezirk von Pietersruſt halten können 
und werden. Zur Peſt noch Fieberkrankheiten, das 
wäre des Guten doch etwas zu reichlich. Bei 
Pietersburg endet auch die Bahn, ſo daß damit 
die Engländer auf Pferde und ihre eigenen 
Füße angewieſen ſind, falls ſie noch weiter vor⸗ 
wollen. De wet und Bot ha ſtehen 

zur Zeit an der Grenze von Transvaal und 
Oranjefreiſtaat, Delarey zieht ſich von Pieters⸗ 
burg nördlich in das unwegſame Gebirge zurück. 
Dewet und Botha befinden ſich alſo noch immer 
inmitten des von den Engländern beſetzten Ge⸗ 
bietes, aus dem ſie längſt verjagt ſein ſollten, 
und auch im Kaplande, das von Buren völlig 
frei ſein ſollte, ſtehen noch weit über tauſend 
China. Graf Walderſee hat, wie 
bekannt, in Peking unter den ſeiner hohen Stellung 
entſprechenden Feierlichkeiten feinen 69. Geburts⸗ 
tag gefeiert, auch die Chineſen haben ſich an der 


— ů ů ů — ————— 
5 Dazwiſchen tickte die kleine Wanduhr und 
5 fuhr der Wind kniſternd an den Fenſterſcheiben 
vorüber. Langſam erhob ſich am Himmel zwiſchen 
ſchwarzen Wolkenhuͤgeln der Mond. 
Mama ſchwieg, wie man an einem Sterbe⸗ 
lager ehrfurchtsvoll ſchweigt. Sie ſtörte durch 
keine Frage den Kampf, welcher, wie ſie wußte, im 
Herzen ihrer Tochter ausgeſtritten wurde — fie 
fühlte und reſpeclirte es, daß unter Umſtänden 
die ſcheinbare Theilnahmloſigkeit dem gequälten 
Menſchen zur Wohlthat werden kann 
Im Schlafzimmer am Fenſter ſtehenb, faltete 
ſie die bebenden Hände. 
1 „Beide Kinder zugleich unglücklich, beide dem 
Verhängniß preisgegeben — O, wann wird das 
Maß gefüllt fein — “ 
h Eva bemerkte kaum, daß fie allein war. 
1 „Wenn Ernſt reich wäre.“ dachte fie immer 
wieder, „dann ginge noch Alles an!“ 
5 Und hatte er es ihr nicht ſelbſt noch vor 
Kurzem gefagt? Sie erinnerte ſich fo deutlich der 
Worte: „Wenn ich zwanzigtauſend Mark beſäße !“ 
Zdwanziglauſenb Mark 


3 
Frau Leßner konnte mit Leichtigkeit die Summe f 


ſchaffen. 5 
5 um fiel ihr das fo plößlich ein? War 
Rees eine Fügung des Schidjals ? 
Asa, fe mußte es ſchon längſt, daß Ernſt die 
5 neue Hausgenoſſin leidenſchaftlich liebte, fie täuſchte 
ſſich darüber ſchon ſeit feiner Begegnung in der 
ö ig nicht mehr. Es war Agnes Turlach, 
der dieſer ſehnſuchtsvolle Seufzer gegolten. 
40 gl ich zwanzigtauſend Mark!“ hatte er 
geſagt. 


1 
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Gratulation betheiligt, aber heimlich haben ſie 
den Höchſtkommandirenden der Fremden wohl zu 
allen ihren guten und böſen Göttern gewünſcht, 
denn ſie haben nachgerade doch zur Genüge ge⸗ 
merkt, daß zur Aufbringung der Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung an die Mächte manche Steuer gezahlt 
werden muß. Es hilft ihnen aber Alles nichts, 
die Suppe, die Prinz Tuan, General Tungfuhſiang 
und Konſorten eingebrockt haben, muß ausgegeſſen 
werden. So ſoll wohl auch die Meldung von 
einer großen Empörung Tungfuhſiangs im Innern 
nur ein Schreckſchuß ſein, ernſt zu nehmen iſt die 
Nachricht keinesfalls, denn Tungfuhſiang iſt kein 
Dummkopf, der genau weiß, daß, wenn er hätte 
etwas erlangen wollen, er früher viel beſſere Aus⸗ 
ſichten gehabt hätte, wie heute, wo ihm die ganze 
verfügbare Armee der Mächte ſofort entgegenge⸗ 
ſtellt werden kann. In China iſt ſo ſchon viel zu⸗ 
ſammengelogen, daß es auch hierauf nicht weiter 
ankommt. Ebenfalls nicht ernſt zu nehmen ſind 
die neuen Meldungen von einer möglichen baldigen 
Rückkehr des jungen Kaiſers nach Peking. — Die 
Friedensvertragsverhandlungen mit den chineſiſchen 
Bevollmächtigten ſchreiten langſam weiter vor in 
allen Punkten, die den Chineſen kein Gelb oder 
keine Köpfe koſten. — Diskutirt wird die Zarück⸗ 
ziehung eines Theils der fremden Truppen. Die 
Erörterungen darüber ſind jedenfalls verfrüht, 
denn bevor nicht die Kriegskoſtenzahlung beſchloſſene 
Sache und die erforderlichen Garantien für künf⸗ 
tiges Wohlverhalten der Chineſen gegeben ſind, 
bleibt die Heimkehr nennenswerther Truppen⸗Ab⸗ 
theilungen immer nur ein frommer Wunſch. — 
Die ruſſiſchen Zeitungen loben ihre Regierung in 
überſchwänglichen Worten, die mit höchſter Friedens⸗ 
liebe die vortrefflichſte Wahrung ihrer Intereſſen 
verbinde. Letzteres verſteht ſie jedenfalls ausge⸗ 
zeichnet. — Ueber einen kleinen Zwiſchenfall wird 
aus Peking berichtet: Der deutſche Poſten an 
dem engen Hatamen⸗Thor erſuchte den des Weges 
kommenden belgiſchen Legationsſekretär Mergeling 
auf die Bezeichnung „Eingang“ und „Ausgang“ 
zu achten. Der Sekretär ſchnauzte den nur ſeiner 
Inſtruktion gemäß handelnden Poſten an und 
meinte welter, die Deutſchen ſollten lieber zu Hauſe 
bleiben, in China chikanirten ſie nur die Leute, 
worauf der Belgier arretirt wurde. Nach Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Identität wurde der Mann wieder 
entlaſſen. — Kalſer Wilhelm ſandte dem Grafen 
Walderſee als Geburtstagsgeſchenk eine prachtvolle 
Taſchenuhr. Bei der Galatafel brachte der deut⸗ 
ſche Geſandte Mumm von Schwarzenſtein die Ge⸗ 
ſundheit des Geburtstagskindes und feiner Ger 
mahlin aus, worauf der Marſchall herzlichſt dankte. 
Zum Schluß wohnte die ganze Feſtgeſellſchaft dem 
Rennen des Pekinger Rennklubs bei. 

Amerika. Auf den Philippinen 
finden weitere Unterwerfungen von hervorragenden 
Führern der Eingeborenen ſtatt. In etwa vier 
Wochen erwartet man den 
der militäriſchen Operationen. 
lehnen hingegen die amerikaniſchen 
bedingungen“ nach wie vor ab. 


Die Kubaner 
„Bündniß⸗ 


Aus der Provinz. 


Culm, 9. April. Im vergangenen Winter 
ſind die Baumſchulen durch Haſenfraß ſchwer 
beſchädigt worden. Dem Gärtner Gaube ſind in 
ſeinen Baumſchulen faſt 3000 Obſtſtämme von 
Haſen angefreſſen. — Rittergutsbeſitzer Köppen⸗ 
Bergswalde wird auf dem Höhenrande eine 
Bismarckſäule in verkleinertem Maßſtabe 
errichten laſſen. Da von dort aus die Landſchaft 
bis Culm, Schwetz, Graudenz und Neuenburg zu 
überſchauen iſt, wird die Säule weit ins Land 
hinein ſichtbar ſein. 

Grandenz, 9. April. Sein 50 jähriges 
Berufs⸗ und Bürgerjubiläum feierte 
am vergangenen Sonntag im Kreiſe ſeiner Familie 
Herr Stadtrath Schleiff; er konnte auch auf 
eine Zeit zurückblicken, in welcher er 25 Jahre als 
Vorſteher der Stadtverordneten die Verhandlungen 
mit Umſicht, Fleiß und Treue leitete. 

Nein, nein, das konnte kein Zufall ſein, ihre 
Bahn lag klar vorgezeichnet da. Und war denn 
nicht auch die letzte Sorge gehoben, konnte nicht 
Mama bei veränderten Verhältniſſen ihrer ent- 
behren? — Gewiß, fie verſtand den Ausſpruch 
des Schickſals, ſie mußte nur erſt das wider⸗ 
ſtrebende Herz gewöhnen, ſich ſelbſt zu vergeſſen. 

Ein Opferdienſt das ganze Leben, eine harte 
Prüfungsſchule, fie hatte es längſt aus ſolchem 
Standpunkt geſehen, und doch grauete ihr vor 
dieſem neuen Verhängniß. Der Gedanke des 
Alleinſeins trat mit feiner ganzen lähmenden 
Schwere an ſie heran. 

Die Funken kniſterten und der Mond ſandte 
ſeine leuchtenden Strahlen bis zu dem einſamen 
Mädchen, deſſen Inneres, von Qual zerriſſen, 
nach Faſſung rang. Glänzende Streiflichter 
ſchmiegten ſich an das braune Haar und die 
bleiche Wange, fielen ſekundenlang auf bleiſchwere, 
ſchmerzgerungene Hände. 

Wie hatte ſie ertragen und gewirkt, wie willig 
Freuden der Jugend entſagt und wie frohen und 
ungebeugten Muthes den Ihrigen das Leben ver⸗ 
chönert. 

Alles umſonſt — Alles, Alles dahin — 

Aber ſchon hatte ſich die Seele frei gemacht 
aus den Banden des Zweifels, ſchon ſtand der 
Entſchluß in klaren Umriſſen da, unverückbar und 
unwiderruflich. 1 

Eva erhob ſich mechaniſch und zündete die 
Lampe an; dann ergriff ſie ihre Arbelt. 

Es waren weiße Blumen — Lilienzweige. 
Ein Todtenkranz vielleicht — die letzte Liebesgabe 
für eine geſtorbene Braut, ein kleines unſchuldiges 


allgemeinen Stillſtand 
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* Elbing, 9. April Der als Heiger beim 


Rorddeutſchen Lloyd bedienſtete 26 Jahre alte 
Schloſſer Auguft Harwardt, ein Elbinger 
Kind, hatte auf dem Dampfer „Friedrich der 
Große“ eine Reiſe nach Auſtralien unternommen. 
In Adelaide hatte H. das Unglück, beim Waſchen 
des oberen Maſchinenraumes durch einen Fehltritt 
von einem Gerüſt 8 Meter tief in den Maſchinen⸗ 
raum zu ſtürzen. Dabei zog er ſich eine ſo 
ſchwere Verletzung des Hinterkopfes zu, daß der 
Tod ſofort eintrat. Der Verſtorbene ſoll ſich 
allgemeiner Beliebtheit erfreut haben. Die Be⸗ 
ftattung der Leiche iſt vor 6 Wochen in Adelaide 
(Auſtralien) erfolgt. Die Angehörigen des H. 
wohnen in Elbing. 

* Danzig, 9. April. Archivrath Dr. Otto 
Meinardus, welcher ſeit 1. Oktober v. Is. 
bei der Errichtung des neuen Staatsarchivs für 
Weſtpreußen thätig iſt und ſeitdem auch dem der 
ſtaatlichen Archivverwaltung zur Nutzung über⸗ 
laſſenen Archiv der Stadt Danzig vorſteht, iſt zum 
Direktor des Königl. Archivs der Univerſität 
Breslau ernannt worden und wird dieſe neue 
Stellung zum 1. Oktober d. Is. antreten. 

* Allenſtein, 9. April. In Roſenau 
bei Allenſtein find elf Wohn⸗ und ſieben Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude nledergebrannt. Gerettet 
und verſichert iſt faſt garnichts. 

n Allenftein, 9. April. Der Photograph 
Meißner hierſelbſt hat ſich erſchoſſen. 5 
litt ſeit langem an ſtarker Nervoſität. Ueber dem 
Hauſe, in dem M. ſein Atelier hatte, waltet 
ein eigenartiges Verhängniß. Der Vorgänger 
Meißners endete vor zwei Jahren durch Selbſt⸗ 
mord und ſein Gehilfe vergiftete ſich im vorigen 
Sommer. 

* Rieſeuburg, 9. April. Vor dem hieſigen 
Schöffengericht hatte ſich der jüdiſche Kul⸗ 
tusbeamte Abraham Lewythan wegen Uebertretung 
des § 360 Nr. 8 des St.⸗G.⸗B. zu verantworten. 
Er ſoll am 19. September 1900 zu Rieſenburg 
bei Gelegenheit eines jüdiſchen Begräbniſſes die 
Amtstracht der evangeliſchen Geiſtlichen unbefugt 
getragen haben. Wegen derſelben Beſchuldigung 
hatte ſich Herr L. ſchon einmal, am 16. Novem⸗ 
ber 1897, zu verantworten. Wie damals, ſo 
endete die Sache auch in dieſem Falle mit der 
Freiſprechung des Angeklagten, unter Ueber⸗ 
nahme der Koſten auf die Staatskaſſe. Aus einer 
dem Gerichtshofe überreichten Photographie, welche 
Herrn L. in ſeinem bei Begräbniſſen getragenen 
Ornate (ohne Beſſchen, jedoch mit umgehängtem 
Gebetsmantel) darſtellt, gewann derſelbe die Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſe Kleidung mit der Amtstracht 
der evangeliſchen Geiſtlichen nicht identiſch ſei. 
Gegen das freiſprechende Urtheil hat die Staats⸗ 
anwaltſchaft Berufung eingelegt. 

* Schwarzenau, 7. April. Eine zweite 
Innergefß, eines Bierielfnres hat Bier Aattachiuber 
une eines | g 2 . 
Nachdem erſt vor vier Wochen der Hicfige Kaufe 
mann und Hotelbefiger Jakob Neuſtadt wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens, begangen an ſchulpflichtigen 
Mädchen, zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden iſt, wurde am Dienſtag der in den ſechziger 
Jahren ſtehende Apotheker Baum unter dem Ver⸗ 
dacht des Vergehens gegen die Sittlichkeit in 
Unterſuchungshaft genommen. Die Verhaftung er⸗ 
folgte gelegentlich eines in dieſer Angelegenheit ab⸗ 
gehaltenen Termins in Gneſen. 

*Tilſit, 9. April. Major v. Rüdgiſch, 
früher beim hieſigen Dragonerregiment, jetzt in 
türkiſchen Dienſten in Tripolis, iſt zum Ge⸗ 
neral und Paſcha ernannt worden. 

* Königsberg, 9. April. Die ſchon mit 
Zuchthaus beſtrafte unverehelichte Hedwig 
Oginski von hier, eine Käthnertochter aus 
Kl.⸗Langkeningken, hatte unter dem Vorgeben, ſie 
fet eine uneheliche Tochter eines ruſſiſchen F ür ſt en 
Oginski, ſei im Beſitz eines Vermögens von 
20 000 Mk. und habe bei ihrer Verheirathung 
von ihrem Vater ein Kapital von 240 000 Mk. 
zu erwarten, ſich mit einem Beamten aus der 
Provinz verlobt und ihm nach und nach zur 


Ausführung von Reifen, die fie zur Regulirung | Erf 
— 


Kind. Kein Grün daran, keine belle lebensfriſche 
Farbe, Alles — erſtarrt in Winterfroſt und Ein⸗ 


ſamkeit — 

Die Knaben kamen mit purpurrothen Geſichtern 
in's Zimmer geſtuͤrmt. Neſthäkchen ſchlüpfte 
herein und plauderte von der wunderſchönen Puppe, 
die Nachbars Hannchen zum Geburtstag bekommen. 
Eine Puppe mit beweglichen Augen, mit Locken 
und einem Seidenkleide — 

„Eva, wie glücklich mü ſſen doch reiche Leute 
ſein! Frau Leßner iſt auch reich, und Du könnteſt 
es werden, wenn Du geſcheit wärſt, ſagt die alte 
Börner, die hier nebenan wohnt. Eva, ſoll ich 
dann eine Puppe haben, wie Hannchen?“ 

Eva's heiße Küſſe ſchloſſen das Plauder⸗ 
mäulchen. 

„Freue Dich darauf, Herzchen, aber ſag' es 
noch Nie mand, dann iſt die Ueberraſchung um ſo 
größer. Deine Puppe ſoll ein Sammetkleid haben 
— und Schuhe, und einen Hut! — Nun ſetze Dich 
her zu mir, Du mußt Deine Zahl firiden.“ 

Wieder legt ſich Blüthe an Bluthe, die 
weißen Lilien glänzen und wetteifern mit den farb⸗ 
loſen Wangen der jungen Arbeiterin — an ihrer 
Seite ſchwelgt das Herz des Kindes in unermeß⸗ 
lichem Jubel, träumt es von dem verſprochenen 
Schatz, und wiederholt ſich, was es aus den Ge⸗ 
ſprächen der Nachbarinnen hier und da vernommen. 

„Reiche Leute find glücklich — reiche Leute 
beſitzen auf Erden ſchon den Himmel!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— — mer 
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der Geldverhältniſſe machen müͤſſe, allmählich 1280 7 
Mark abgeſchwindelt. Auch bei anderen Perſonen 
wußte fie ſich unter ähnlichen Angaben Geld u 
erſchwindeln. Sie wurde deshalb zu fünf Jabren 
Gefängniß und Ehrverluſt auf die gleiche Dauer 
verurtheilt. 


* Gumbinnen, 9. April. Zur Untersuchung 
in der Kroſigk'ſchen Mordaffa ire wird | 
der „K. H. 3.“ gemeldet, daß einer der drei In⸗ 
haſtirten, der Unteroffizier Domning, ſeit ein 
paar Tagen aus der Unterſuchungshaft entlaßßen iſt. 

* Poſen, 8. April. Die Warthe wächſt 
un unterbrochen weiter und iſt in den letzten vier 
Tagen um etwa ein Meter geſtiegen. Sie hat 
bei Poſen eine Höhe von nahezu 3 Metern er⸗ 
reicht und bei Pogorzelica (Landesgrenze) eine 
ſolche von 3,28. Der Fluß iſt auf vielen Stellen 
ausgeufert und zwar ſind in der Nähe von Poſen 
die Wieſen beim Schilling und ebenſo die Eich⸗ 
waldzoieſen überſchwemmt. Auch in der Provinz 
wachſen die Flüſſe. Netze und Küddow ſind an 
zahlreichen Stellen über die Ufer getreten und die 
am niedrigſten gelegenen Wieſen gleichen häufig 
großen Seeen. — Als heute (zweiten Oſterfeiertag) 
in der katholiſchen Herzjeſukirche in dem 
früheren Vororte Jerſitz, jetzt Poſen W., der 
Vikar Rankowaki die Predigt hielt, erfolgte plötz⸗ 
lich ein gewaltiger Knall. Im erfien 
Augenblick glaubte man, es ſei ein Piſtolenſchuß 
gefallen. Als aber an der Evangelienſeite des 
Presbyteriums die Flammen meterhoch empor⸗ 
ſchlugen und eine gewaltige Rauchentwickelung 
ſtattfand, merkte man, daß Feuer in der Kirche 
ausgebrochen war und zwar war der Draht der 
elektriſchen Leitung — die Kirche hat elektriſche 
Beleuchtung — in Brand gerathen. Die im 
Schiff der Kirche befindlichen Perſonen drängten 
nach dem Ausgang und es entſtand eine gewaltige 
Panik. Dabei wurden eine Reihe Perſonen zu 
Boden geworfen und trugen Verletzungen davon. 
Einem achtjährigen Knaben wurde der Kopf 
dertreten. Das unglückliche Kind lebte zwar 
Abends noch, doch iſt ſein Tod ſtündlich zu er⸗ 
warten. Ebenſo wurde einem 14jährigen Mädchen 
ein Arm ausgerenkt. Dem unerſchrockenen Küſter 
gelang es, den Hauptdraht der elektriſchen Leitung 
zu zerreißen und ſo ein Umſichgreifen des Brandes 
zu verhüten, doch trug der Küſter erhebliche Brand» 
wunden davon. Die alsbald herbeigeeilte Feuer⸗ 
wehr fand nichts mehr zum Löſchen vor. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers war bis jetzt noch 
nicht zu ermitteln. 

* Poſen, 9. April. Wie nothwendig die 
Entfeſtigung für eine Geſundung der Woh⸗ 
nungsverhältniſſe iſt, geht daraus hervor, daß in 
den Vorſtädten am 1. April die Miethspreiſe 
faſt durchweg um 10 bis 20 Prozent geſteigert 
wurden. Es giebt wohl kaum eine zweite Stabt 
in Deutſchland, in der im Verhältniß zur Ein- 

a: Summen durch ſpeku⸗ 


wohnerzahl ſo große Summen 
lation verdient worden ſind, wie in Poſen. Die 


Wohnungs⸗Baugenoſſenſchaft will jetzt mit dem 
Bau der erſten Wohnhäuſer beginnen. In der 
Vorſtadt Jerſitz iſt hierzu ein größeres Gelände 
angekauft worden. 


| Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 10. April. 


§ [Perſonalien.] Der wiſſenſchaftliche 
Hilfslehrer Dr. Triebel von der Königlichen 
Realſchule in Culm iſt als Oberlehrer an die hö⸗ 
here Mädchenſchule zu Wilmersdorf bei Berlin 
berufen worden. In ſeine Stelle in Culm tritt 
der Oberlehrer Erdmann vom Kadettenhauſe 
zu Bensberg. 

Dem Notar Juſtizrath Hoeniger in Inn 
wrazlaw iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 5 
1 2 ne u er 

aft der Frau Direktor Clara Rü nt 
en gate anch mir Sa ms „Schmetter⸗ 
lingsſchlacht“ einen ſchönen künſtleriſchen 
olg. Die Darſteller fanden faſt durchweg voll 


auf der Höhe. Die Familie der armen, aber fo 


ſehr auf „feine Erziehung“ bedachten Wittwe 
Hergenthein fand in Blanka Härting (Mutter) 
und Clara Röntſch, Erna Rochel und Anna Här⸗ 
ting eine vorzügliche Verkörperung; jede einzelne 
der genannten Darſtellerinnen führte ihre Rolle 
in Auffaſſung und Wiedergabe vortrefflich durch 
Als ein ausgezeichneter Bonvivant bewährte 

Otto Werner in der Rolle des „Weltreiſenden“ 
Keßler, der „bald in Spanien, bald in Rußland“ 
und nach jeder Richtung bin über eine bewunde⸗ 
rungswürdige Unverfrorenheit verfügt. Eine präch⸗ 
tige Leiſtung bot Julius Wilhelmy in der 
Rolle des alten Geizkragens Winkelmann, 
während Hans Roſends als Winkelmanns Sohn 
den Reiz der Natürlichkeit allzu ſehr vermiſſen ließ. 
Auch die Rollen des Dr. Koſinsky und Wilhelm 
Vogel (Piepmatz) waren durchaus angemeſſer be⸗ 
ſetzt. — Am Donnerſtag und Freitag dieſer 
Woche wird Sudermanns „Johannisfeuer“ 
(Novität) gegeben, worauf wir unſer Theater ⸗ 
publikum hiermit beſonders empfehlend aufmerkiam 


22 [Sommerfahrplan.] In dem von 
der Königl. Eiſenbahndirektion Bromberg heraus⸗ 
gegebenen Sommerfahrplan für 4— 6 
gültig vom 1. Mai 1901, iſt beſonders end 
werth, daß die Züge 254 ab Thorn Haupt- 
bahnhof 202 Uhr und 255 an Thorn Hauptbahn⸗ 
hof 921 Uhr zwiſchen Thorn und S 5 
neu eingelegt find. Beide Züge haben in 


1210 Uhr. — Nen 


treten ein: Luruszu g Patis⸗Warſchau kor 


wicht 5 N rn Sede 


anſtalt um 254, um 3 0 Uhr Thorn Hauptbahn⸗ 
hof an und geht anſtatt um 259, um 305 Uhr 
nach Alexandrowo weiter. Zug D. 56 von 
Eydtkuhnen⸗Berlin kommt anſtatt um 1239 um 
1241 Uhr Thorn Hauptbahnhof an und geht gegen 
früher um 1249 um 1251 Uhr nach Inowrazlaw 
weiter. Zug 245 von Bromberg trifft anſtatt 
um 133 um 138 Uhr Thorn Hauptbahnhof ein, 
Zug 250 nach Bromberg geht anſtatt um 755 
um 805 Uhr von Thorn Hauptbahnhof ab. Zug 
244 von Inſterburg trifft anſtatt um 941 um 
933 hier ein. Zug 53 von Poſen trifft anftatt 
um 1030 um 1048 Uhr Thorn Hauptbahnhof ein. 
Zug 452 nach Inowrazlaw geht um 1147 vom 
biefigen Hauptbahnhof ab, alſo eine Minute gegen 
früher. Beſonders hervorzuheben iſt, daß die In⸗ 
haber von Fahrkarten, welche nur für die Strecke 
zwiſchen Thorn Hauptbahnhof und Thorn Stadt 
berechtigen, mit den Zügen D. 55 und 56 nicht 
befördert werden. 

— [Weſtpreußiſcher Peſtalozzi⸗ 
Verein.] Von der aus Anlaß des zweihundert⸗ 
jährigen Krönungsfeſtes zum Beſten der Peſtalozzi⸗ 
Stiftung herausgegebenen Jubelſchrift: „Polack, 
zweihundert Jahre Preußiſches Königthum“ find 
in Weſtpreußen 7659 Exemplare abgeſetzt worden, 
wovon dem Weſtpreußiſchen Peſtalozzi⸗Verein eine 
Vergütung von 382,95 Mark zufallen wird. 
Außerdem ſind in Weſtpreußen durch den Buch⸗ 
handel 440 Exemplare bezogen worden, welche 
ebenfalls für die Proviſion mitgezählt werden. 

58—9 [Gebäudeſteuerpflicht.] Die 
Pflicht zur Entrichtung einer als Zuſchlag zur 
ſtaatlich veranlagten Gebäudeſteuer erhobenen Ges 
meindeſteuer erliſcht nach einer neueren Entſchei⸗ 
dung des Ober⸗Verwaltungsgerichts mit dem Ter⸗ 
min der Inabgangſtellung der ſtaatlich veranlagten 
Steuer, ſomit am Ende des Monats, in welchem 
die Anzeige einer im § 15 Ziffer 2—5 des Ge 
bäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 vorgeſehenen 
Aenderung bei dem Cataſteramte erfolgt, nicht 
bereits mit dem Zeitpunkt, in welchem die Aende⸗ 
rung thatſächlich eingetreten iſt. 

— [Betreffs der Ausübung der 
Jagd durch die Volksſchul lehrer) 
haben der Kultusminiſter und Bezirksregierungen 
bereits viele Verfügungen erlaſſen. Neuerdings 
hat die Regierung zu Bromberg an die ihr 
unterſtellten Landlehrer und Kreisſchulinſpektoren 
folgende Verfügung erlaſſen: „Es iſt mehrfach 
vorgekommen, daß Lehren, welche bereits im Be⸗ 
ſitze eines Jagdſcheins waren, aus disciplinaren 
Gründen von uns die Ausübung der Jagd unter⸗ 
ſagt werden mußte, ſodaß die nicht unerheblichen 
Ausgaben für die Löſung des Jagdſcheins zwecklos 
waren. Es empächlt fich daher, daß die Lehrer 
ſich zuerſt durch heſondere Eingabe auf dem vor- 
geschriebenen Dienſtwege vergewiſſern, ob unſerer⸗ 
ſeits gegen die Ausübung der Jagd Bedenken ob⸗ 
walten, und erſt nach Empfang des Beſcheides, 
daß dies nicht der Fall iſt, den Jagdſchein löſen.“ 

x [Geſuche von Kriegsinvaliden.] 
Die miniſterielle „Berl. Corr.“ ſchreibt, wie wir 

zur Ergänzung unſerer geſtrigen Notiz unter 
» Deutſches Reich“ noch mittheilen, Folgendes: 
Im Hinblick auf den zur Zeit dem Reichstage 
vorliegenden Entwurf zu einem Geſetze, betreffend 

die Verſorgung der Kriegsinvaliden und der Kriegs⸗ 
hinterbliebenen, gehen im Kriegsminiſterium in 
großer Zahl Geſuche von Kriegsinvaliden und 

Kriegshinterbliebenen ein, die ihre baldige Um⸗ 

penſionirung bezw. die Erhöhung ihrer Bezüge er⸗ 

fireben. Derartige Geſuche find aber völlig zweck⸗ 
los, ſolange der vorbezeichnete Entwurf nicht zum 

Geſetz erhoben iſt. Aber auch wenn dies ge⸗ 

ſchehen ſein wird, liegt zu ſolchen Geſuchen kein 

Anlaß vor, da die durch dieſes Geſetz gewährten 

höheren Verſorgungsgebährniſſe Seitens der Mili⸗ 

tärbehörden zur Anweiſung kommen werden, ohne 

daß es hierzu eines Antrages bedarf. Im Uebri⸗ 
gen iſt noch darauf hinzuweiſen, daß Geſuche in 


Invaliden⸗ und Unterſtützungsangelegenheiten am 


zweckmäßigſten Seitens der Kriegstheilnehmer an 
die Bezieksfeldwebel, Seitens der Hinterbliebenen 
n die Ortsbehörden gerichtet werden, die in dem 
einen, wie in dem anderen Falle ſolche Geſuche 
am ſchnellſten einer ſachgemäßen Behandlung 
bezw. denjenigen Stellen zuführen, welche über 
die Geſuche zu entſchelden haben. Wenn bin⸗ 
gegen die Geſuche an höhere Behörden gerichtet 
werden, ſo wird dadurch ihre Erledigung nur ver⸗ 
zögert. 

Ueberheizung der Eiſenbahn⸗ 
Bogen] a0 in dieſem Winter find mehr⸗ 
fach Beſchwerden wegen Ueberheizung der Eiſen⸗ 
baßhnwagen laut geworden, die zum Theil be⸗ 
| 1 0 Dt und beſonders e 
k der Wagenwärter bei der Be 
Vlederdruckheizung und durch mangelhafte Aufſicht 
auf den Zugbildungsſtattonen hervorgerufen wurden. 
Der Mimiſter der öffentlichen Arbeiten hat deshalb 
die Eiſenbahndirektionen angewleſen zu prüfen, 
ob die Anweiſung für die Cinftellung des Dampf⸗ 
ventils an den mit Niederdruckheizung verſehenen 
Fahrzeugen entsprechend der eratur der 
äußeren Luft nicht beſtimmter wie bisher gefaßt 
werden kann und wie dle Kontrolle über die vor⸗ 
—— Bedienung der Heizung während 

hrt und auf den Zugbildungsftationen wirkſamer 
zu handhaben fein möchte. 


| a [S angholz⸗Eiſenbahn wagen 


Nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß die im letzten 
Herbſt von * Eiſenbahndirettlon verſuchsweiſe 
angeordnete Verwendung von Langholz⸗Wagen 
mit Zordkanten im Arbeitszugbetriebe 
Er Beförderung von Schwellen, Erde, Kies, 
Min en u. |. w. ſich gut bewäbrt hat, hat der 
du fr der öffentlichen Arbeiten, um auch die 
0 kante vorhandenen Langholzwagen ohne Bord⸗ 
/ n für derartige Zwecke nutzbar zu machen, 


ſämmiliche Königlichen Eiſenbahndirektionen be⸗ 
auftragt, während des nächſten Sommers für 
allmähliche Ausrüſtung der Wagen mit Bord⸗ 
kanten Sorge zu tragen. 

* [Polizeibericht vom 10. April.] 
Zurückgelaſſen: Vor einigen Tagen im Telegraphen⸗ 
amt ein Spazierſtock. — Gefunden: In der 
Brückenſtr. ein ſchwarzer Sonnenſchirm. — Ver⸗ 
haftet: 2 Perſonen, darunter das Dienfimädchen 
Antonie Jendrziewski aus Mocker wegen 
Diebſtahls. 

Warſchau, 10. April. Waſſer⸗ 
ſtand heute 1,86 Meter, geſtern 1,92 
Meter. 


Hand: und Landwirthſchaft. 


— Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
verein für Bienenzucht. Im Schützen⸗ 
hauſe zu Danzig fand geſtern unter dem Vor⸗ 
fig des Schulraths Witt⸗Zoppot aus Anlaß des 
zehnjährigen Beſtehens des Provinzialvereins eine 
Hauptverſammlung ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattete längeren Bericht über die zehn⸗ 
jährige Thätigkeit des Vereins. Nach demſelben 
fand im Jahre 1890 eine Vereinbarung der beiden 
Gauvereine Danzig und Marienburg ſtatt, die im 
Jahre 1891 angenommen wurde, worauf man den 
Provinzialverein gründete. Demſelben gehören im 
Regierungsbezirk Danzig 34 770 Völker, im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder 72 564 Völker, 
zuſammen 107 334 Völker an, die einen Werth 
von über einer Million Mark repräſentiren. Der 
Gau Danzig hat 69 und der Gau Marien 
burg 62, zuſammen 131 Vereine, erſterer mit 
57 339, letzterer mit 49 992 Völkern. Nach 
dem von Rektor Jahnke⸗Zoppot erſtatteten Kaſſen⸗ 
bericht betrug die Einnahme des Provinzialvereins 
im verfloſſenen Jahre 5101,73 Mark, darunter 
2200 Mark Staatsbeihilfe und 1000 Mark Bei⸗ 
hilfe von der Weſtpr. Landwirthſchaftskammer. 
Herr Nahrius⸗Dammfelde theilte nunmehr 
ſeine ſeit Jahren gemachten Beobachtungen auf den 
Bienenſtänden mit, woran ſich eine kurze Debatte 
ſchloß. Man beſchloß, eine „Weſtpreußiſche 
Zeitung für Bienenzucht und Obſt⸗ 
bau“ herauszugeben. Einem Antrag des Gau⸗ 
vereins Marienburg entſprechend wurde für die 
Errichtung eines Kanitz⸗Denkmals auf dem 
Friedhof zu Pr. Friedland, woſelbſt der allbekannte 
Bienenzüchter begraben iſt, ein Betrag von 
60 Mark bewilligt. An die Provinzialberſamm⸗ 
lung ſchloſſen ſich Sonderverſammlungen der Gau⸗ 
vereine Danzig und Marienburg, in denen interne 
Angelegenheiten beſprochen wurden. N 

— 


Vermiſchtes. 


Eine Liebestragödie hat fich wieder 
einmal in Berli n abgeſpielt. Der Kaufmann 
R. Effner wurde von feiner früheren Geliebten, 
ber Engländerin Luiſe Brown, durch Meſſerſtiche 
im Geſicht ſchwer verletzt. E. hatte die B. in 
London kennen gelernt, brach aber fein Liebesver⸗ 
hältniß ab, als er London verließ. Die Briefe 
der B. ließ E. unbeantwortet, worauf das Mädchen 
nach Berlin reiſte, ihren früheren Geliebten am 
zweiten Oſterſeiertage aufſuchte und ihm nach 
einer Auseinanderſetzung die Meſſerſtiche beibrachte. 
Die Rächerin ihrer Ehre wurde jodann flüchtig. 
— Andererſeits wird hal bamtlich gemeldet: 
Am 7. d. Mts. zwiſchen 11 und 12 Uhr wurde 


der Kaufmann Effer in ſeiner Wohnung Schön⸗ 


bauſer Allee 147 a von einem Frauenzimmer, 
mit welchem er in Finland ein Verhältniß 
hatte, anſcheinend in mörderiſcher Abſicht durch 
einen Hieb in das Genick verletzt. Die Thäterin, 
Luiſe Probn, 23 Jahre alt, 1,70 m groß, iſt 
vermuthlich nach Rußland geflüchtet; fie 
trägt ein grünes Kleid, rothfarbenes Sackfacket 
weißen einfachen Strohhut mit dunklem Bande. 
Der Verletzte wurde durch Angehörige nach dem 
Krankenhauſe am Friedrichshain gebracht. Die 
Berletzungen ſind anſcheinend nicht lebensgefährlich. 

Die Nachricht, daß der bei dem Brande 
der Dampfmühlenwerke von A. Oppenheimer & Co. 
in Hamburg an Rauchvergiftung erkrankte Ober⸗ 


feuerwehrmann im Krankenhauſe geſtorben ſei, be⸗ 


ſtätigt ſich nicht; man hofft, ihn am Leden zu 
erhalten 


um einen Kuß! Eines Abends im 


Jahre 1896 ſaßen Herr E. und Herr F. etwas 


länger als gewöhnlich am Biertiſch. Als die 
Tochter des erſteren Herrn, Fräulein E. im Lokal 
erſchien, um ihren Vater abzuholen, bat Herr E. 
ſie um einen Kuß. Fräulein E. lehnte dankend 
ab, Herr F. aber erklärte, er werde ihr bei er⸗ 
reichter Großjährigkett 500 Thaler zahlen, wenn 
fie ihm den Kuß gebe. Es wurde lange eingehend 
verhandelt. Der dabeiſitzende Zeuge B. redete der 
jungen Dame lebhaft zu, Vater E. gab ſeine Ge⸗ 
nehmigung, das Geſchäft wurde durch Handſchlag 
befiegelt, Zeuge B. ſchlug durch, und die neider⸗ 
füllten Stammgäſte ſahen, wie ein erſter Kuß von 
roſigen Mädchen üppen gegeben und genommen 
ward. — Frl. E. die Klägerin, iſt großjährig ge⸗ 
worden, und hat Zablung der 500 Thaler verlangt. 
Aber den undankbaren Beklagten reute das Ge⸗ 
ſchäft; Er verweigerte die bedungene Zahlung und 


erklärte ſich äußerſtenfalls nur bereit, den empfan⸗ 


genen Kuß zurückzugeben. Da auf dieſer Grund⸗ 
lage keine Einigung zu erzielen war, entſchied, wie 
wir ſchon früher gemeldet haben, das Landgericht, 
und zwar zu Gunſten der Klägerin, 
unter der Vorausſetzung, daß ſie beſchwört, die 
Zuſage der Zahlung für ernſt gehalten zu haben. 
Auf die vom Beklagten eingelegte Berufung hat 
jetz das Oberlands gericht zu Königs 
berg die Vorentſcheidung betätigt. Die Ab⸗ 
rede ſtellt ſich nicht als Schenkungsverſprechen, 


ſondern als Vertrag über Handlungen dar, der, 
nachdem die Handlung ſeitens der Klägerin ge⸗ 
leiſtet ſei, der Schriftferm zur Klagbarkeit nicht 
bedürfe. Intereſſant iſt beſonders die ausdrüͤck⸗ 
liche Feſtſtellung, daß ein Kuß an ſich nicht gegen 
die guten Sitten verſtößt, womit der alte Spruch 
„Ein Küßchen in Ehren ſoll niemand wehren“ 
wenigſtens für den Oberlandesgerichtsbezirk Kö⸗ 
nigsberg Rechtskraft erlangt haben dürfte. Da 
das Objekt 1500 Mk. nicht überſteigt, gebt die 
Sache nicht ans Reichsgericht, ſo daß eine end⸗ 
giltige Norm für das Küſſen im ſonſtigen Reichs⸗ 
gebiet noch nicht geſchaffen wird. f 

Von der Aar und Reuß iſt ſtarkes 
Ho chwaſſer gemeldet, viele Brücken find fortge⸗ 
riſſen und Wege zerſtört. Menſchen und Vieh 
ſind an verſchiedenen Orten umgekommen. 

Die große Eiſenhütte, Weſerhütte 
Oenhauſen, iſt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge? in Folge 
Brandſtiftung niedergebrannt. Der Schaden be⸗ 
trägt Hunderttauſende. Viele Arbeiter ſind brodlos. 

Der Hamburger Dampfer „Per⸗ 
gamon“ überrannte bei Gibraltar ein lichter⸗ 
loſes ſpaniſches Schiff. Die ganze Beſatzung er⸗ 
trank. Der „Pergamon“ iſt ſtark beſchädigl. 

Ein modernes Wunder. Kaum 1500 
Oſterlämmer ſind in der Oſterwoche in Berlin 
eingeführt, und doch wurden ſolche Braten in allen 
großen und kleinen Reſtaurants angeprieſen und 
auch in vielen Familien bildeten ſie das Oſter⸗ 
gericht. Die „Allgem. Fleiſcherzeitung“ fragt, wie 
das möglich geweſen ſei bei einer Einwohnerzahl 
von 1 800 000. 2 

Der Leipziger Aerzteſtreik. Die 
Leipziger Ortskrankenkaſſe hat mit 90 Aerzten in 
Berlin und anderen Großſtädten Verhandlungen 
zwecks Ueberſiedelung nach Leipzig angeknüpft. Ob 
ſie aber auch kommen werden? 

Auf einer Kremſerpartie nach Wil⸗ 
helmshöhe bei Caſſel ſchlug der Wagen des Guts⸗ 
beſitzers Theiß um. Von den 7 Inſaſſen blieb 
Frau Theiß auf der Stelle todt, die übrigen 
kamen mit Verletzungen davon. 

Der Streik in Marſeille iſt noch 
nicht völlig beigelegt. Vielmehr wollen die Ge⸗ 
treideauslader und Kohlenträger den Ausſtand bis 
zur völligen Erfüllung der Forderungen fortſetzen. 

In einem Orte bei Palermo wurde 
von den Behörden die Oſterprozeſſion unterſagt. 
Infolge deſſen rottete ſich eine große Anzahl 
Bauern zuſammen. Es mußte Militär einſchreiten 
und von der Schußwaffe Gebrauch machen. 13 
Perſonen wurden verwundet, 

Am verborgenen Ort. Die Reklame 
ſchreckt heutzutage vor keinem Mittel und keinem 
Orte zurück. Sie verfolgt den modernen Men⸗ 
ſchen bis in die verborgenſten Schlupfwinkel. Es 
beweiſt dies wieder einmal ein Vertrag, den ein 
ſindiger Kopf mit den Inhabern der Kaffee⸗ und 
Wirthshäuſer Berlins abgeſchloſſen hat. Die 
Wirthe überlaſſen dem Pächter gegen Entschädigung 
die Wandflächen der Toiletten der Lokale. Der 
Unternehmer will dort Reklamen anbringen. Er 
ſagt, daß dort der einzige Ort wäre, 
wo man heute noch mit Muße eine Anzeige leſen 
könne. (J. 

Ein Optimiſt. Folgende Mufikeranekdote 
wird in der „Neuen Muſfik⸗Zeitung“ erzählt. Als 
Verdi einſt eine für halb 9 Uhr angeſetzte Probe 
des „Maskenballs“ leitete, kam der Oboeſpieler 
erſt nach 9 Uhr an, beellte ſich aber durchaus 
nicht, ſondern ging ganz langſam und gemüthlich 
an ſeinen Platz. Der ſehr pünktliche Verdi rief 
ihm empört zu: „Was ſoll denn das heißen? 
Sie kommen eine halbe Stunde zu ſpät!“ Der 
Mufiker aber ſetzte ruhig die Theile feines Inſtru⸗ 
mentes zuſammen und ſagte kein Wort, Verdi 
wurde immer wüthender und ſchrie: „Ich will 
Antwort haben! Warum kommen Sie jo ſpät?“ 
Da ſagte der Oboiſt in voller Seelenruhe: „Ach, 
theurer Meiſter, ſeien wir doch froh, daß ich we⸗ 
nigſtens um 9 Uhr gekommen bin!“ Alles lachte, 
und Verdi lachte mit. 


Neueſte Nachrichten. 

Danzig, 10. April. Oberpräſident 
v. Goßler wird morgen ſeine Reiſe nach der 
Schweiz fortſetzen. Profeſſor v. Bergmann ſoll 
ſich über ſein Befinden ſehr befriedigend ausge⸗ 
ſprochen haben. —Zwiſchen Dirſchau und Simonsdorf 
wurde geſtern Morgen ein Mann vom Per⸗ 
ſonenzuge überfahren undgetödtet. 
Mau vermuthet in dem Getödteten einen Portier 
aus Dirſchau, der wahrſcheinlich unberechtigt auf 
dem Geleiſe gegangen iſt. 

Bromberg, 9. April. Das Schöffenge⸗ 
richt verurtheilte 9 Perſonen wegen öffentlichen 
Abſingens eines polniſchen Liedes ohne vor⸗ 
herige polizeiliche Anmeldung zu Geldſtrafen. 

Hamburg, 9. April. Der Dampfer „Fe⸗ 
deral“ iſt unweit Galo an der auſtraliſchen Küͤſte 


untergegangen. Die aus 28 Mann beſtehende 


Beſatzung iſt ertrunken. 

(AN n, 10. April. Das „Weſtf. 
Volksblatt“ meldet aus Peckelsheim: Im hieſi⸗ 
gen Krankenhaus find die ſchwar zen Pocken 
ausgebrochen. Dieſelben ſind durch ruſſiſche Ar⸗ 
beiter eingeſchleppt worden. Die Oberin und 9 
Kinder find bereits geſtorben. Sämmtliche 
Schweſtern bis auf eine Find erkrankt. 

Lens, 9. April. Zwiſchen belgiſchen und 
franzöſiſchen Arbeitern kam es neuerdings zu 
Raufereien. Ein von einem Belgier be⸗ 
triebenes Wirthshaus wurde von Franzoſen de⸗ 
molirt. Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Altona, 10. April. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erhielt eine Meldung aus Ueterſen, wonach 
ein durch Meſſerſchnitte verſtümmelter 
männlicher Leichnam aufgefunden wurde. 


Paris, 9. April. Die Me daß das 
ruſſiſche Geſchwader nach Villafranca kommt, um 
den Präſidenten Loubet zu begrüßen, wird von 
der Preſſe mit großer Befriedigung aufgenommen. 
„Temps“ erklärt, die ruſſiſche Regierung wollte 
hierdurch den übelwollenden Erläuterungen, welche 
die Abfahrt des ruſſiſchen Geſchwaders von 
Toulon hervorgerufen habe, ein Ende machen. 

Marſeille, 10. April. Die Kohlen⸗ 
träger haben beſchloſſen, die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen. Damit iſt der Ausſtand völlig 
beendet. 

Nantes, 9. April. Auf der Station Ver⸗ 
ton ſtießen heute Nachmittag 3 Zügezuſammen 
Ein Bahnbeamter wurde getödtet, 9 Reiſende 
ſind verletzt. 

Konſtantinopel, 9. April. Infolge des 
geſtern in Alexandrien vorgekonnnenen Beltz 
fal les verfügte der Sanitätsrath eine 4 8ſtündige 
Quarantäne für Provenienzen aus Alexandrien. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
— 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thurn. 


Waſſerſtand am 10. April um 7 Uhr Morgens 
+ 2,12 Meter. Lufttemperatur: + 10 Grad Fel 


Wetter: bewölkt. Wind: SW. 
Berliner telegraphiſche Schlußksurſe. 
10. 4, J 9%. 4. 
Tendenz der Fondsbdörſe feit ter 
Rufſiſche Banknoten. 216,05 218,05 
Warſchau 8 Tage —.— 215, 70 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,10] 85,10 
Preußiſche Konſols 3% I 388,30 88,40 
Preußiſche Konſols 3½% „ 9820] 98 40 
Preußiſche Konſols 3½% abg. „97,99 98,00 
Deutſche Reichsanleihe 3% „„ 88,80 88,70 
Deutſche Neichsanleihe 3½% „ 884 98,39 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 85,20 85,1 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 94.80 80 
Poſener Pfandbriefe 3½/% . 96,20 96,00 
Poſener Pfandbriefe 79 1102,25 102,40 
Polniſche Pfandbrief ao „ u 4:96,80} 98,95 
Türkiſche Anleihe 19/; „„ eee 
Italieniſche Rente 4% „ 96,10] —.— 
Rumäniſche Rente von 1804 4% . 74,50] 74.10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe „ „ 184,75 185,50 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien „ 1220,00 223.00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien „ „ 1181,20] 181,70 
Saurabütte-Altin . 2 0%, 1215,00 215,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. 116,75 116.75 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3h 891 5 ri 
Weizen: Mar. 135,50 163,00 
A A 1163.75 165,00 
Sepumbde r 163,75 165.0 
Loco in New⸗Dork 78½ | 798, 
Roggen: Mai 9 8 142,50 142,75 
C 142,25] 142,25 
September 141,00] —,- 
Spiritus: 70er lo ve, 44,20 44,20 
Reichsbanl⸗Diskont 4½ %, Lombard + Zinsfug BY, 


Vrivat⸗Diskont 3¼ %, 
eee eee eee eee eee eee 
Das Naturheil verfahren 


weckt, unterſtützt und vermehrt die einem jeden Körper 


eigene Kraft zur Abwehr von Krankheiten oder, falls 
Krankheiten bereits vorhanden ſind, zur Beſeitigung 
derſelben. 
in richtiger Ernährung, 1 Lichtbe⸗ 
handlung mittels des Sonnen“ und elektriſchen Lichts, 
Maſſage etc. und werden in der Naturheilauſtalt 


in Königsb i. Pr. Mittelhufen 7/9, mit er ⸗ 


fahrun und auerkaunt vor 
oft ten - 
verwendet. — Das Sanatorium, in einem 6 Mo 

großen Park gelegen iſt die ältefte und beſuchteſte An⸗ 


ſtalt Oſtdeutſchlands, iſt zweckmäßig und behaglich einge⸗ 


richtet und das ganze Jahr geöffnet. 
Kranken hat ſeit dem Beuehen der Anita zuge» 
nommen; die ärztliche Leitung liegt in den 

des Inhabers der Anftalt, des prakt. Arztes De, 
med. Paul Schulz, welcher vor Begründung der 
Anſtalt i. J. 1849 durch Sind ienaufenthalt bei Pfarrer 
Nn in Wörishofen und bei Dr. in 
Dresden, ſowie während feiner faſt 10jährigen ärztlichen 
Thätigkeit reichliche Erfahrung auf dem Gebiete der Na⸗ 
1 geſammelt hat. Die Anſtalt iſt des dal 

em 

gung und Abhärt Suchenden ſehr zu empfehlen, 
der Erfolg ſtebt um jo ſicherer und ſchneller in Aus ſicht, 


Die Zahl der 
. 


je früher der Kranke bei dieſer Heilmethode Hilfe ſucht. 


Von der Heilkraft eines für das all⸗ 
gemeine Wohl noch immer zu ri, 
befaunten Mittels gibt das folgende Dank⸗ 
ſchreiben beredtes Zeuguiß: 


anz Wilhelm, ch 

dei Wien erwünſchten und durch die Poſt exe 
baltenen Wilhelm 8 anti ſchen und 
anti: chen Blutreinigungöthee Der« 
ſelbe hat ſeine volle Wirkung gethan, und zwar 
noch ehe nur die Hälfte gebraucht war, hat ſich 
innerhalb circa 8 Tagen der fürchterliche rheuma⸗ 
tiſche Schmerz in der linken Hüfte und im Bein, 
der ſchon annähernd 3 Monate angedauert bat, 
ſchlafloſe Nächte durchweg verurſachte und allen 
ärztlichen Mitteln trogte, gelindert, daß ich das 
Bett verlaſſen und die Hausgeſchäſte wieder aufs 
nehmen konnte. Ich amempfehle allen, in dieſer 
Arl leidenden Menſchen die Probe dieſes billigen 
und wirkſamen Blutreinigungsthee s des Herrn 
Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen 
Zei Wien. Hochachtend zeichnet Frau Barb. 

uber, „zum Rößli“, Aeſch Neftenbach, Kantor 

ürich, Schweiz, den 10. Februar 1900. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, 
Wallnußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Oran⸗ 
enblätter 50, Eryngliblätter 35, Scabioſenblätter 


6, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes 
Sandelholz 75, Bardannawurzel 44. Caruxwurzel 
350, Radic. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 
Ergngitwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurze) 75, Lapathewurzel 87, Süßbolzwurzel 
75, Safſaparillwurzel 35, Bene, röm. 3.50, 

weiß. Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 


Die Kurmittel dieſes Heilverfahrens beſtehen 


folgen bei cent Lesben a 


eidenben, ſowie jedem Erholung, Kräfti⸗ 


Konkurs Gustav Heyer, Thorn. 
Das zur obigen Maſſe gehörige Waarenlager, beſiehen d in 
Galauterie, Glas, Porzellan, Leder- u. Spielwaaren, nn 
Kronen, Ampeln, Lampen, Wein⸗ und Bierſervicen, 


ſowie Kinderwagen, 
fell im ee verkauft werden. 
Die Taxe beträgt Mk. 8504,35. 
Gebote werden bis zum 19. d. 
neten entgegengenommen. 
Bietungscaution Mk. 1000. 


Beſichtigung des Lagers zu jeder Zeit. 


Thorn, im April 1901. 


Fofertuu ß 


Dienſtag, den 1 16. b. Mis. 5 
Vormittags 9 Uhr, 

ellen im Pfeifer’igen Gaſthofe zu 

Argenan, von der Grenzlinie des 

Artillerie Schießplatzes bei Thorn meiſt⸗ 

bietend gegen Baarzahlung verkauft 


werden: 
ca. 160 Stück Bauholz, 
„13000 „ Stangen 1/4 K.., 
„ 700 „ Dachſtöcke, 
„ 1250 rm Kloben, 
* 0 „ Spaltknüppet, 
Reiſer 1. Kl. 
Asch = 2 Poſt 9 
April 1901. 
Herzogliche We 
Die Lieferung von Fleiſch,.⸗Wurſt⸗ 
waaren, Kartoffeln, Colonialwaaren, 
Milch und Eier für die Zeit vom 29. 
April bis 25. Mai d. Js. un dem 
latz Thorn iſt zu vergeben 
N bis 15. d. Mts. 
reichen an 
Küchen verwaltung II des 2. Balls. 
von Linger, Königsberg. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Lithographen Otto 
Feyerabend in Thorn, — Papter- 
und Schreibmaterialiengeſchäft — iſt in 
Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlages zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin und zugleich 
zur Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf 

den 24. April 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer Nr. 22 anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die Er» 
Härung des Gläubigerausſchuſſes find 
auf der Gerichtsſchreiberei des Konkurs⸗ 
gerichts zur Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 30. März 1901. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Velaunsnadung. 


Am Freitag, den 12. d. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der ehem. Pfandkammer 
am Königl. Landgericht hier 
ein faſt neues Pianino, einen 
dto. Muſik Automaten, ein 
Plüſchſopha, einen Sophatiſch 
mit Plüſchdecke, zwei Spiegel, 
einen Teppich, eine gr. neue 
Hängelampe, einen Regulator 
öffentliche erg verfteigern. 
Thorn, den 10. April 1901. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Mein Grundſtück, 

Mocker, Roienftr. 1, 

Wohnhaus nebſt 4—5 Bau⸗ 

ſtellen, auch getheilt, will ich anderer 

Unternehmungen halber verkaufen. Nä- 
heres daſelbſt bei A. Birkner. 

ant. Fahrſtuhl, birf. Schreib: 

K ach mit Aufſatz zu verkaufen 

b. geg. dunkl. zu tauſch. Alter Markt 27, II. 


Ein Kinderwagen 
billig zu verk. Coppernicusſtr. 41. 


Darlehen 
von 100 Mark aufwärts zu coulanten 
Bedingungen, ſowie Hyp hothekengelder 
in jeder Höhe. Anfr. mit adreffirtem 
u. frankiertem Couvert 5. Rückantwort 
an H. Bittner & Co, Hannover, 
Heiligerſtraße 379. 


einzu⸗ 


Gkſoſa chende 


rn ſofort geeignete Angebote von 


lbert Schindler, 
Berlin. SW., 48 Wilhelmſtraße 134. 


Bier- auch Felterflaſchen 


mit Patentverſchluß kauft jeden Poſten 
J. Duchnicki, 
Junkerſtraße. 


Sonnabend, den 13. April, 
(nicht Freitag) 
pünktlich Abends 7 Uhr: 


Inſtr. [I in I. 


Zeichnungen 


für die 


Thorner Stadt⸗Anleihe 


E 0 


zum ae von 101, 30% nehme für die Deutſche Bank in Berlin entgegen. eu „zing-Verein. 
ag, den II. April er., 
Bernhard Adam, 5 he Abends 
Mts., Abends von dem Unterzeich⸗ 3 Vd ͤ in der Töchterſchule 
Orcheſterprobe 


Der Vorstand. 


Der Gonlirmandenunterriht 


Max Pünchera, 


beginnt Dienſtag, den 23. April. 
Konkursverwalter. en nehme 608 3 Moh- 
nung, Mocker 2, I, ent⸗ 
ÖswaLn GENE, RKE’S gegen. 0 Arndt, Sec. Prediger. 


Die Looſe 


Kl. 204 Pr. Lotterie müſſen bis 
Dieuſtag, den (16.) bei Verluſt des 


N 
5 
* 
W 


bit und Nite 


8 bitte ich 
Anrechts eingelöft fein. 
mich e Si 1 Dauben, Kgl. Lotterie-Einnehmer. 
le Ep pe 
© zuberhenum de“ werden fich überzeugen, wie enorm billig ; ® © ® 
rebı U 0 h 
enge meine Tanzellnterricht. $ 


Montag, den 26. Apen © 
beginne ich im Artushof 


EB Hüte, mützen 2 
2 Phautaſie⸗Sportmützen 


meinen Tanz⸗Unterricht. 
* en 1 200 * bin 3 
ich im Thorner Hof bereits 
photographischen chic und fein am Freitag, d. 19. April, 
Apparat find, ſtets das Me u 2 S el W von 5—7, ſowie Sonnabend 
mit sämmtlichem Zubehör bei @ Vormittage von 11—1 u. Nach⸗ 3 


mittags von 4—6 anweſend. 


Elise Funk, 
Balletmeiſterin, 
Mitglied der Genoſſenſchaft 
deutſcher Tanzlehrer. 


7 
5 
Al, 
2E-SDIPRE 
- Einfoh möbl. immer 


in der Nähe: der Bäckerſtraße wird bei 
ruhigen Leuten von einem ſoliden Herrn 
geſucht. Off. mit Preisangabe mit und 
ohne Penſion unter „Daheim 74“ an 
die Expedition d. die Expedition d. Zeitung 


Gul möblitte immer 


mit auch Ei Penſion zu haben. 
— Brückenſtraße 16, 1 Tr. 


Eine Wohnung. 
2 Stuben und Küche, 180 Mark. 
Marienſtraßze 3. 


8 

Wohnung, 
Vromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 11, II. Etage, 6 Zimmer und 
Zubehör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 


Eliſabethſtraße 20, II. 


Wohnung, 
Erdgeſchoß, Schulſtraße Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. N 
zu verm. Soppart, Be 1 

u vermiethen 


e dn, 


2. Etage, 6 Zimmer nehſt Zubehör 
Brückenstraße 8. Preis 750 Mark. 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


Gustav Grundmann, Hulfabrik, 


Paul Weber, Thorn, 
wohnhaft Breiteſtraße 37 (C. B. Dietrich & Sohn) 


Lager sämmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 


Rockſchneider, er eee eee 
Hoſenſchneider, 
Tagſchneider 


ſucht und ſtellt ſofort ein 


B. Doliva. 9 
Ein Ciſchlergeſelle 9 


kann ſofort eintreten 
A. Schröder, Coppernicusſtr. 41. 
Buchhalterin 
Lehrling g. — le 
Comptoriſt per ſofort geſucht. Off. 
unter W. 66 an die Exped. d. Ztg. 


käft. Laufburſchen 


verlangt ſofort 
Fr. Przybill, Schillerſtraße 6. 


Vock⸗ 
und Taillen⸗Arbeiterinnen 


bei hohem Lohn geſucht. 
Gustav Elias. 


100 Chalern Lohn 


geſucht ſofort oder per 15. April nach 
Ruſſiſch⸗Polen, ein durchaus 


lichtiges evang. Mädchen 


für Alles, welches einfache Küche, Wäſche 
und Plätten verſteht; willig, freundlich, 
ehrlich und ſauber iſt. Alter 20 bis 
24 Jahre. 

Nur ſolche Mädchen, die dieſen An⸗ 
ſprüchen vollkommen genügen und dem 
Lohne entſprechende Leiſtungen bieten 
können, ſowie ernſtlich gewillt find, nach 
hier zu kommen, wollen ſich melden un ter 
„Rußland 100“ an die Expedition 
dieſes Blattes. Blattes. 


Jungs Mädchen, 
welche das äſchenähen erlernen 
wollen, können ſich melden bei 


2 
& 


SEE) 


II) IISIITIIIIS IS: 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Hekren⸗Garderoben⸗ er 5 
Militär⸗ fel fen. „Geſchäft 


von "& Markt 20 nach 


Eliſabethſtraße Nr. 5 i 
Hochachtungsvoll 
79 5 Heinrich Kreibich. 2 
Se eee ee e 


Elegante Herren⸗Garderoben, 
Militär⸗ u. Beamten⸗Uniformen 


in jeder n, S liefert 


W. u. F. Reimann, Schuhmacherſtr. 22 


unter Mitwirkung erſter Berliner Kräfte. 
Prämiirt von der Akademie Rudolf Maurer, Berlin 1889. 
Anerkennung von der Akademie Klemm & Weiss, Dresden 1898. 


Naturheilanstalt. 
Königsberg i. Pr., Mittelhufen, Bahnſtr. 7/9. — Proſpecte gratis 
u. fr. — Beſuchteſte Anſtalt Oſtdeutſchlands, — in 6 Morgen großem Park geleg. 
Erfahrungsgemäß vorzügliche Erfolge bei chronischen Leiden. 
Kurmittel: „Waſſ erheilverfahren nach Kneipp u. Lahmann, Luft 
Sonnen⸗ und elektriſche Lichtbäder, Maſſage 2c.* 
1 Dr. med Paul Schulz, prakt. Arzt- 


Gute Speilefn Seis 0 fartoffeln, 


Bofenfankartofien 


hat preiswerth abzugeben 
F. Ulmer. Mocker. 
Me 8 befindet ſich ſeit 


dem 1. April cr. 


Altſtidt. Markt. Rr. 2 


Eingang von der Segler str. 
R. Neumann, 


verlegt habe. 


6) 


In dem Speicher des von Zeuner 
ae Grundſtückes, Baderſtraße 28, 
iſt ein 


Keller u. Bierdeitall 


zum 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres beim Zwangsverwalter 


mex Pünchera. 


Der größere Faden 
Seglerſtraße Nr. 30 


iſt nebſt Wohnung vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Die erſte Etage, 


9 Zimmer und allem Su 0 
Brombergerſtr. 62. Sr 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern nedſt allem 
ubehör in der II. Etage, Bacheſtr. 
r. 17 vom 1. Oktober d. Is. ab zu 


Frau Radomski, Gerechteſtr. 16. Rechtsanwalt. 

u LE Fe vermiethen, eventl. auch mit Pferdeſtall. 

Ein ordentl üdchen Wohne jetzt Beücienfteafte 28. it m vermiehen 18, ift zu vermietten |", Soppart, Zaehne 17. 

g 0 Eine Wohnung 1 
das kochen kann, ſowie ein ſauberes Baderſtr. 4, part., 2 ei freundi. Wohnung, 
ad che dicht am Thor. 4 Zimmer Entree unb — für 2 Zimmer, Küche u. Zubehör von ſofort 
tubenm n, 450 Mk. fowie zwei kleinere Woh, oder 1. April zu vermiethen. 

evangeliſch, werden zum 15. cr. geſucht. Leopold Müller, nungen u 200 Mk. zu vermiethen bil Carl Hintze, Philoſophenweg 6. 

Gerechteſtraße 3, 1. Sfeuniederlage. A. Wonkfeit, Schußbmacherſtr. 2. „ 


Altſtädt. Markt 5 a 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage 1. zu vermiethen. 

arcus Henius. 


Die 1. Etage 1 Len mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 


Der Laden 


im 1 Schünenhaufe nebſt 2 angren⸗ 


Dienſtmädchen Kinde kmabchen 


können ſich Baderſtr. 6, pt., melden. 
Schü üler, zur 28. Marienburger Pferde: 
die die hiefigen len beſuchen, finden. Lotterie. Ziehung am 9. Mai 1901. 


Loos a 1,10 Mk., 
en 25 un Königäberger Schloß Bau- 


MI I erie. Ziehung vom 13. bis 
Mellien⸗ u. ManenitrakenAsde 


(i auf dem Wege von der 
VDVeiligegeiſiſtr. bis Copper⸗ 

£ nicusfiraße (Fl 9 La- 
Fgrabskj) 100 Mark 

in Goldſtücken. Gegen hohe Beloh⸗ 
mung abzugeben Seglerſtr. 6. III. 


Eine blaue Taille 


eee 
LOOSE 


17. April 1901. Loos à 3,30 Mk. 


zu haben in der 


I imm. ꝛc. verloren. Gegen Belo abzugeben 
— 4 e aus 5 Sim. 2. kxpelltlon der „Thurner Zeitung.“ her de, 8 —— 
Brombergerſtraße 50. | UNE L. Labes, Schloſſſtr. 14. wei Winter. 


Drud und Verlag dect Krrkkonmgsudere Ernst Lambeck, Tor. 


